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Zur Lage.
Die Friedenskundgebung im Reichstage hat die Wirkung

im feindlichen Auslande gehabt, wie man solche schon im
voraus sagen konnte und die bereits ersichtlich war, bevor
die Resolution zur Abstimmung gelangte: eine glatte
Abfuhr!

, Das englische Kabinettsmitglied Carson erklärt, Zweifel-
,. los"nicht ohne das Einverständnis des Premierministers,

weder innere politische Wandlungen kn Deutschland noch die
Resolution könnten uns etwas nützen, wir sollten erst ein¬
mal unsere Heere über den Rhein zurücknehmen. und dann
sollten wir Reu«zeigen, und dann erst würden unsere Feinde
sich entscheiden, ob sie großmütig zu uns sein würden.

Die französische offiziöse Presse sagt dasselbe wie
Larssn, und Ministerpräsident Ribot oder einer-seiner Be¬
auftragten wird es dieser Tage sicherlich noch lauter wieder¬
holen, sein englischer Kollegs Lloyd George ist ja schon
mit bestem Beispiel oorangegangen. Das alles geschieht,
während wir in Feindesland unter siegreichen Fahnen
stehen.

In Rußland hat Kerenski die Spitze. der Regierung
erklommen. Die Tätigkeit dieses Kämpfers für die innere
Freiheit Rußlands bestand darin, daß er in den Straßen
Petersburgs Maschinengewehre aussahren und die Bevölke¬
rung niederschießen ließ. Dann eilte Kerenski zur Front
und schickte unter dem General Brussilow Hunderllausende
russische Bürger gegen uns in den Tod. Inzwischen ließ
er den englischen Geldeinfluß so weit zu. daß dir große
russische Republik befürchten muß, eine Rohstoffdomäne
Großbritanniens zu werden, wenn sie es nicht schon ist. Im
Innern Rußlands herrscht seit dem entscheidenden Einfluß
dieses ehrgeizigen Advokaten Mord und Totschlag. Die
gegenwärtige Lage, in der als Vergeltung für di« geschei¬
terte Offensive Krenski-Brussilow deutsche und österreichisch¬
ungarische Waffen siegreich zur Ostgrenze Galiziens ge¬
tragen werden, könnt« den russischen Diktator Kerenski
gerade noch zum Nachdenken bringen. Er würde dann
wohl einsehkn, daß er sich in der in Deutschland maß¬
gebenden Psychologie schwer geirrt hat, von der er an-
scheinent annahm, sie werde sich einschüchtern lasten. Für
ihn selbst und für Rußland könnte das Einsehen des Irr¬
tums nur Nutzen bringen.

Fm Larnie clei* L îebe.
Original-Roman von Hermann  Preiß.

(Nachdruck verboten.)
Und Breitenfeld fügte hinzu:
„Oder besser gesagt, daß er nicht allein schuldig ist.

Ich habe die mir von Ihnen überlassene Waffe von einem
Chemiker prüfen lassen und er hat festgestellt, daß an dem
Dolchmesser vor kurzer Zeit sich Blut befunden hat , das
man beseitigt hat . Er hat ferner zwei Teilchen von
blondem Frauenhaar dort gefunden, wo die Klinge des
Dolches von dem Heft gehalten wird . Sie sehen also, es
ut kein Zweifel , mit dieser Waffe, die während des
Mordes aus Ihrem Hause verschwunden war , ist, wenn
mcht jener Mord , so doch etwas begangen worden, dessen
geheimnisvolle Natur unter allen Umständen ergründet
werden muß, wenn wir das Rätsel dieses Mordes lösen

1^ , . uns sagen wollen, daß wir kein Mittel unversucht
1 gelassen Haben, Schuld oder Unschuld Dr . Lindstetts fest-
1 »llnd was gedenken Sie zu tun ?"

. - Ich muß Sie bitten , Herr Major , mir zu gestatten,
im Interesse der Aufklärung dieses seltsamen Falles in

Hause sofort eine Nachsuchung abzuhalten ."
»Es , brauste der Major auf, „in meinem Hause?"

_muß unbedingt auf meinem Ersuchen bestehen",
Breitenfeld höflich aber entschieden. Er wies

oaoer bas Schriftstück vor, das ihm vor mehreren Wochen
"mersuchungsrichler gegeben hatte und nach dem er

oesugr war , alle Amtshandlungen vorzunehmen, die der
Fall e -forderlich mache.

> a habe natürlich nicht Las Recht, von Ihnen zu
verlangen, Herr Major , daß Sie mir die Befugnisse ein-

die der Polizei zustehen, aber ich glaube gerade
lasse" m zu handeln, wenn ich nichts unversucht

Einen Augenblick war der Major unschlüssig. Dannsagte er:
. „Sie haben recht. Ich werde Ihnen alle Räume»eigen.

Gerade an der siegreichen Schlacht von Tarnopol zeigt
es sich, daß nicht Worte Erfolg haben, sondern nur Taten.
Deutsche Armeen sind seit Monaten an der Aisne, in der
Champagne und in Flandern in starker Anspruchrmhme
mit dem Feind. Währenddessen wurden die besten russischen
Tmppen ohne Rücksicht auf die ungeheuren Blutopser
gegen die deutsche Ostwehr vorgetrteben. Wie es den
Franzosen und Engländern nicht gelang, die deutsche Front
zn durchbrechen, so scheiterte die Absicht des Generals
Brussilows im Osten. Als aber die deutsche Oberste
Heerleitung den Befehl zum Durchbruch durch die Armee
Brussilows gab, da wurde er mit Begeisterung aufgenommep.
Was dem Feind an vier Stellen nicht gelang, führten deut¬
sche Truppen in stürmischem Siegesläufe aus. Das wird
auf die russische Stimmung ganz erheblich stärker wirken
als Friedenskundgebungen, die immer vortrefflich gemeint
find, uns aber nur als Schwäche ausgelegt werden! An
unsere Schwäche werden nach dem glänzenden Waffenerfolg
von Tarnopol die Gegner ernstlich nicht mehr glauben.
In Deutschland aber werden auch die weiniger zaghaften
Gemüter sich wieder aufrichten an dem stets guten Ver¬
trauen zu Hindsnburg und Ludendorff, die immer wieder
zur rechten Zeit den richtigen Gedanken und zu allen
Zeiten den unbeugsamen Willen zum Siege haben.

Obige Zeilen waren bereits gesetzt, als uns der Draht
den Tagesbericht der deutschen Heeresleitung übermittelte.
Gegenüber dem großen Drama, das sich im Osten abspielt,
verblüffen alle anderen Ereigniffe. Ein deutscher SLegeszug
an der ganzen Ostfront! Die gesamte Fron, zwischen Ostsee
und Schwarzem Meer steht im Zeichen erbitterter Kämpfe
und großer Erfolge der deutschen und verbündeten Waffen.
Bon acht russischen Divisionen kehrten nur Trümmer zurück.
Vom Sereth bis in die Waldkarpathen find unsere glor¬
reichen Armeekorps in einer Breite von 250 Kilometer im
Borwärtsdringen. — Das sind Sätze, die den Notschrei
der russischen Revolutionsregierung wohl verstehen kaffen,
uns aber mit ungeheurem Jubel und neuer großer Dank¬
barkeit gegen unsere oberste Heeresleitung erfüllen. Wir
glauben, daß wir nun ruhig sagen dürfen, daß es mit der
Stoßkraft des russischen Heeres vorbei ist und das Geschick
Rußlands bald besiegelt sein wird. Hindenburg und Luden¬
dorff bürgen uns dafür. 8r.

Breitenfeld nahm alle Räume in Augenschein, aber
erst in dem Boudoir der Nichte des Majors blieb er
stehen. Er ging auf den Schreibtisch zu und öffnete ver¬
schiedene Schubfächer.

Er nahm verschiedene Briefschaften heraus , aber keine
Anhaltspunkte ergaben sich aus ihnen. In einem Seiten¬
fach aber fand er bei weiterem Nachsuchen ein Poesie¬
album, wie es junge Damen , die für Lyrik schwärmen,
anzulegen pflegen.

„Ist das die Handschrift Ihrer Nichte?" fragte der
Detektiv.

„Jawohl ", gab Major von Biberstein zurück.
Der Detektiv verglich die Schriftzüge mit denen aus

dem genannten Briefe und mit denen auf dem Teil des
Zettels , der noch in seinem Besitz war . Es war eine
völlige Übereinstimmung.

„Würden Sie mir gestatten, daß ich an Ihre Nichte
noch eine Frage richte?" fragte der Detektiv.

Jetzt war sein Gesicht hochgerötet, die Augen leuchteten
und seine Stimme klang hart.

„Wenn es ihr Zustand erlaubt ", erwiderte der Major,
„sehr gern."

Als die beiden Herren das Zimmer betraten , in dem
die junge Dame lag, fanden sie den Arzt bei ihr , dem es
gelungen war sie wieder zum Bewußtsein zu bringen.

„Gnädiges Fräulein ", sagte Breitenfeld , „sind Sie in
der Lage mir noch einige Fragen beantworten zu können?"

Fräulein von Kammorowsky streckte abwehrend beide
Hände von sich.

„Ich werde nichts mehr antworten , nichts mehr er¬
klären, ich bin von alledem so sehr erregt , daß ich nicht
mehr weiß, was ich spreche."

„Gleichwohl", erklärte Breitenfeld , „muß ich einige
Fragen an Sie richten. Ich bitte Sie , Herr Doktor , mir
zu sagen, ob Fräulein von Kammorowsky gesundheitlich in
der Lage ist, meinen Wunsch zu erfüllen ?"

Der Arzt , ein alter überlegener Mann , erwiderte sofort:
„Wenn Sie , wie Sie selbst sagen, nur wenige Fragen

an die junge Dame richten wollen , so glaube ich trotz ihrer
hohen nervösen Erregung , daß das ihren Gesundheits-

Ser deutsche Siegeszug
mder gM« SW«

zwischen Ostsee «nd Schwarzem Meer im
Zeichen großer Erfolge für die deutschen

und verbündete« Waffen.
Sttst» H«iy>tq«»rtikr, 24. Juli. Amil. WTB. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Die Artillerieschlacht in Flandern tobt in
«och nicht erreichter Stärke Tag und Nacht weiter.
Die Erknndnngsvorstötze gegen- nnsere Front
mehre» sich.

ZwischeHMm Kanal von La Basses und Lens hielt
das lebhafte Feuer an. Beiderseits von Hulluch blieben
nächtliche Aufklärungsunternehmungendes Frindes ohne
Erfolg.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Am Chemin-des-Dames griffen die Franzosen bei

Cerny wieder die kampsbewährte 13. Infanterie-Division
an, die, wie bisher keinen Fuß breit der von ihr im Angriff
gewonnenen Stellungen verlor. Das aus westfälischen
Truppen und LippSr bestehende Infanterieregiment Nr. 55
hat in letzter Zeit 28 Angriffe der Franzosen zurückge¬
schlagen.

Auf dem rechten Maasufer drangen am 22. Juli
Teile badischer Regimenter ia den stark veischanzten Cou-
riereswald ein, fügten dem Feind schwere Verluste zu und
kehrten mit zahlreichen Gefangenen zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die gesamte Ostfront zwischen Ostsee

«nd Schwarzem Meer steht im Zeichen er¬
bitterter Kämpfe »nd großer Erfolge der
deutschen «nd verbündeten Waffen.
zustand nicht wesentlich beeinflussen würde . Vom ärztlichen
Standpunkt hätte ich also nichts einzuwenden."

„Aber Sie sehen doch", jammerte Fräulein von Kammo¬
rowsky , „daß ich mich kaum auf den Füßen halten kann.
Lassen Sie mich wenigstens heute, kommen Sie morgenwieder ."

Breitenfeld zögerte einen Augenblick. Er wollte sich
schon zum Gehen wenden, als er, wie von einer inneren
Macht getrieben , an der Tür noch einmal stehen blieb und
sich jäh an das junge Mädchen wendend den Zettel aus
der Tasche nahm und ihn ihr hinhielt mit den Worten:

„Wann und warum haben Sie diesen Zettel geschrieben
und für wen war er bestimmt?"

Wie entgeistert starrte Fräulein von Kammorowsky
auf diesen Zettel . „Woher haben Sie ihn, was soll das ?"

Blitzschnell eilte sie auf den Detettiv zu und wollte
ihm den Zettel entreißen, aber Breitenfeld hatte ihn schon
wieder in die Tasche seines Jacketts gesteckt.

„Haben Sie diesen Zettel geschrieben?" fragte er ruhig.
Aber seine Gegnerin hatte sich inzwischen gefaßt.
„Nein ", sagte sie, „ich weiß von keinem Zettel , ich

habe keinen Zettel geschrieben."
„Aber er wurde in Ihrem Kleide gefunden."
„In meinem Kleide?" schrie sie auf.
„Ja , in dem Kleide, das Sie am Abend, als der

Mord geschah, auf dem Balle getragen haben."
Totenstille herrschte in dem Gemach. Der Doktor trat

besorgt auf das junge Mädchen, das in dem Diwan zurück¬
gesunken war , zu, aber mit einer leichten Handbewegung
lehnte sie seinen Beistand ab.

„Ich bitte Sie , Herr Doktor , lassen Sie mich allein
und auch du, Onkel, verlaß bitte dieses Zimmer . Ich
möchte mit Herrn Breitenfekd allein reden."

Fieberhafte Röte überzog ihr Antlitz, als die beiden
Männer nach kurzem Zögern und auf ihre wiederholte
Bitte das Zimmer verlassen hatten . Hochaufgerichtet stand
sie vor dem Detettiv.

(Fortsetzung folgt.)



Frsltt des Geueralfeldmarschalls
Prinz Leopold voll Bayer«.

Bei der
Heeresgruppe des Generaloberst - von Eichhorn

griffen die Russen bei Iakobstadt abends vergeb¬
lich an , nachdem am Morgen ein Angriff in brei¬
ter Front durch unser Vernichtungsfeuer im Ent¬
stehen niedergehalten worden war.

Südwestlich von Dünaburg führten sie nach
starker Artilleriewirkung 6 Divisionen fünfmal
tief gegliedert gegen unsere Linien , die voll be¬
hauptet wurden . Nach harten Nahkiimpfeu mutzte
der Gegner unter ungeheuren Verlusten weichen.

Auch bei Krewo stürmten die Russen vormit¬
tags erneut in S Kilometer Breite an. Sie wur¬
den zurückgeschlagen. Das Dorf Krewo ist wieder
in unserer Hand . 3m Ganzen hat der Feind
südlich von Smorgon mit 8 Divisionen , deren
Regimenter sämtlich durch Gefangene und Tote
in der Front festgestellt werden konnte « , ange¬
griffen. Nur Trümmer sind zurückgekehrt.

Hrercsgruppe des Generalobersten
v. Böhm Ermolli.

Die strategische Wirkung unserer Operation
in Ostgalizieu wird immer gewaltiger . Auch vor
der nördlichen Karpathensront weicht der Russe.

Vom Sereth bis in die Waldkarpathen find
wir in einer Vreite von 2SV Kilometern im Bor-
würtsdringen.

Unsere siegreichen Armeekorps haben den
Serethübergang südlich von Tarnopol erkümpst.

Bei Trembowla wurden verzweifelte Massen»
angriffe der Russen zurückgeworfen.

Podhajee , Haliez und die Linie der By-
strizyska -Solotwinska find überschritten.

Die Beute ist bisher nicht zu übersehen.
Mehrere Divisionen melden je 3000 Gefan¬

gene . Zahlreiche schwere Geschütze bis zum
grötzten Kaliber , Eifenbahnzüge voll Verpflegung
und Schietzbedarf, Danzerzüge und Kraftwagen,
Zelte » Baracken und jegliches Kriegsgerät find
erbeutet und legen Zeugnis ab von dem über¬
eilten Rückzug des Feindes.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.
Der Nordslüqel hat sich der südlich des Dnjestr be¬

gonnenen Bewegung angeschlossen.
Längs der ganzen Front starke Feurriätkgkeit des

Gegners.
Beid-iselt» der Bistritz und südlich des Toelgy's-Passes

wurden russische Vorstöße abgewi.sen.
Gesteigertem Feuer zwischen Trotus und Putnatal

folgten in breiten Abschnitten Versuche der Russen und
Rumänen zum Angriff vorzu brechen. Fast überall hielt
unsere Abwrhrwirkung den Feind in seinen Gräben nieder.
Wo er heraurkam ist er zurückgeschlagen worden.

Heute früh sind dort neue Kämpfe embrannt.
Heeresgruppe des

Geueralfeldmarschalls von Mackensen.
Auch längs Putna und Sereth schwoll der Feuerkampf

zu erheblicher Stärke an. Mehrfach gingen russisch-rumä-
nische Sturmtruppen zum Angriff vor; sie brachen schon in
unserem Feuer zusammen.

Mazedonische Front.
Keine größeren Kampshandlungen.

Der Erste Generalquartiermeister:
Lu den d or s f.

Der Vormarsch in Galizien.
Berlin, 23 Juli. WTB.

In Ostgaliz'en blieb die kraftvolle Vorwärtsbewegung
auch am 23. Juli im Fluß. Da» ungestüme Nschdrängen
unserer Truppen hat die russische Front von Tarnopol bi»
ins Karpathenoorgelände tns Wanken gebracht. Unsere
Truppen zwischen Brzeczany und Haliez sind ebenfalls im
Vorgehen. Die Zahl der Gefangenen steht nicht fest.
Bisher find über 40 Geschütze, darunter eine große An¬
zahl schwerer, eingebracht worden. Trotzdem die Rüsten
die Absicht Hallen, wie bei früheren Rückzügen alle» in
Flammen aufgehen zu lasten, konnten sie diesen Plan in
der Eile des Rückzuges nicht voll verwirklichen. Bei
Zborow haben sie lediglich die große Chausseebrücke ver¬
brannt. Sie zahlreichen rechts und link, davon über den
Skypagrund führenden Holzbrücken mußten sie ungestört
lasten, ebenso die große Straßenbrücke in Iezierna über
die Wosuszka. Die russischen Quartiere in den Ortschaften
hinter der Front bezeugen überall den überstürzten Auf¬
bruch. Vielerorts fielen bedeutende Mengen von Nahrungs¬
mitteln und Munition in die Hände der Verfolger. Die
Versuche der Rüsten, die Munitionslager in Iezierna in
die Lull zu sprengen, gelangen nur zum Teil. Gewaltige
Bestände blieben unzerstört und bereits am Vormittag des
21. Juli trafen deutsche Lastzüge ein, um sie zur eigenen
Verwendung abzulransportteren. Auch die riesigen Ber-
pflegungeoorräte in Iezierna konnten die Russen nur teil¬
weise durch Urbelgiesen mit Petroleum unbrauchbar machen,
Bereits gegen Mittag de» 21. Juli waren die Ortschaften
Medewa und Kozolw. 10 Kilometer südwestlich und süd¬
lich von Iezierna erobert, während unsere Truppen bereits
bis aus 9 Kilometer Legen die Stadt Tarnopol sorge-

diungcn waren, die seit Beginn des ersten Kriegs jahres in
russischen Händen ist. Bon den gewonnenen Höhen sahen
die Verfolger bereits deutlich den Kirchturm von Tarnopol.
Weder durch zusammengefaßte« Feuer auf die große Land-
straße, noch durch starke Gegenangriffe vermochten die
Rüsten den deutschen Vormarsch aufzuhallen. Auch ein
Vorstoß mit von Tarnopol herangesührten Panzerautomo-
bilen schlug f,hi. Das Sperrfeuer der deutschen Geschütze
zwang die Panzerwagen zur raschen Umkehr.

Ser 22. Juli brachte abermals gewaltige Raumgewinne
für die Verfolger. Am östlichen Ufer der Strypa oorgehende
Kolonnen erreichten bereits in der Nacht zum 22. Juli Mit
Kavallerie bei der Station Lenysow an der Strypa die
Eisenbahnlinie Kozowo—Tarnopol. Die ostwärts abzieh¬
enden russischen Kolonnen wurden häufig mit vernichtender
Wirkung von unserer Artillerie gepackt. Auf allen Straßen
und Wegen liegen Leichen russischer Gefallener zerstreut.
Ein Eisenbahnzug, der nach Osten zu entkommen suchte,
wurde bei Ciysow von Ulanen und Jägern zur Umkehr
gezwungen. Außer Unmengen von Munition und Lebens¬
mitteln wurden hier S schwere Flachbahngeschütze erbeutet,
die am Bahnhofe zum Verladen bereit standen. Am
Vormittag des 22. Juli wurde die Bahnlinie von Infan¬
terie in breiter Front überschritten. Obwohl die zahlreichen
Verteidigungsanlagen am östlichen Strypaufer mit ihren
weit ausgebauten und noch völlig intekten Drahthindernissen
eine vorzügliche Gelegenheit zur abschnittweisen Verteidi¬
gung boten, leisteten die Rüsten nirgends ernsthaften Wider¬
stand. Ihre Nachhuten wurden überall geworfen. Weiter¬
hin am Horizont sah man an beiden Ufern der Strypa
die weichenden russischen Kolonnen, deren Rückzug stellen¬
weise zur Flucht ausarteie. Da, warme trockene Wetter
begünstigt das rasche Vordringen unserer Truppen. Die
Feldbatterien ziehen mit der vordersten Infanterie und auch
die schwere Artillerie bi« zu den schwersten Kalibern wird
mit bemerkenswerter Schnelligkeit nachgezogen. Bor Tar¬
nopol leisteten die Russen hartnäckigen Widerstand. Auf
den Höhen östlich der Stadt hatten sie eine große Maste
schwerer und leichter Artillerie zusammengezogen. Am
Morgen des 22. Juli erreichte die deutsch« Infanterie drn
vor Tarnovoi sreartig erweiterten Sereth. Die russische
Artillerie überschüttete den Ostabbang diesc» Rücken« mit
einem Hages von Schrappnell, uns Granaten. Gleichzeitig
eröffnet«» zahlreich« Maschinengewehre, die auf dem Kirch¬
turm und hohen Gebäuden der Stadt aufgestellt sind, ein
kräftige« Feuer. E» wäre ein Leichtes, den russischen
Widerstand durch schweres Feuer auf di« Stadt, die ihnen
Schutz und Deckung bietet, zu brechen, ähnlich wie die
Franzosen in solchen Fällen sich nicht scheuten, ihre eigenen
Städte in Grund und Boden zu schießen. Stimmung
und Geist unserer Truppen, ist den glänzenden Erfolgen
entsprechend, stegessroh und angristsfreudig.

Zur Niederlage der Russen.
Berlin 24. Juli.

Das Komitee der geschlagenen russischen 11. Armee
richtete ein drahtloses Telegramm nach Petersburg an den
Kriegsministr, die provisorische Regierung, das Zentral¬
komitee des Rates der Arbeiter- und Soldatendeputierten,
da« Aussührungskomitee der Bauernabgeordneten und an
den Oberbefehlshaber de» Feldheeres, in dem gesagt wird,
daß die deutsche Offensive sich zu einer furchtbaren Kata¬
strophe entwickelt, die unter Umständen den Untergang des
revolutionären Rußlands zur Folge haben könne. Di«
«eisten Truppenteile sind tm Zustand einer zunehmenden
Zersetzung. Bon einer Anerkennung des Vorgesetzten und
einer Subordination ist keine Rede mehr. Hinter der
Front zögen sich kilometerweit Züge von Flüchtlingen mit
und ohne Gewehr. Die Mitglieder des Armee und- Front-
kvmitee» erkennen an, daß die Lage die äußersten Mittel
und Anstrengungen erfordert und daß man vor nichts Halt
machen darf, um die Revolution vor dem Untergang zu
retten. Heute Haber, der Oberbefehlshaber der Südwestfront
und der Kommandant der 11. Armee in Uedereinstimmung
mit den Kommissären und dem Komitee den Befehl erlasten,
aus di« Fliehenden zu schießen.

WTB bemerkt dazu: Mit diesem Telegramm versuchen
die Schuldigen, die Verantwortung für ihre Niederlage aus
die schlecht geführten und zu nutzlosen Opfern verführten
Truppen abzuschieben. Die Blicke Rußland, sollen auf
dem verhängnisvollen Ausgang des Angriffs seiner besten
Truppen aus Lemberg und Drohobycz durch di« Behaup¬
tung von der bedrohten russischen Revolution abgelenkt
werden. Tatsächlich ist die Niederlage die operative Folge
des Durchbruchs der deutschen Truppen bei Zborow, der
als Bergeltungsuntemehmen sich planmäßig zu einer sieg¬
reichen Operation der verbündeten Armeen erweitetert und
das Zurückgehrn de» russischen Heere«erzwingt. Erst die¬
ser Rückzug hat den englischen, französischen und russischen
Führern die Macht über die Truppen genommen, di« jetzt
einzusehen beginnen, wozu sie mißbraucht wurden. Jetzt
wollen di« Machthaber die Truppen wieder in ihre Hand
bringen, indem sie aus sie schießen lasten. Auch hierfür
soll die Lüge von der bedrohten russischen Revolution als
Entschuldigung dienen. Nicht die Revolution wird durch
das siegreiche Vordringen der deutschen und österreichischen
Truppen bedroht, sondern die Verführungskünste der Ent¬
en,e und der jetzigen russischen Machthaber. Es soll ver¬
schleiert werden, daß die Mittelmächte um den Frieden,
die Entente um die Fortsetzung de« verlorenen Kriege»
Kämpfen.

Bestellt dev FeselWster"!

Der Seekrieg.
U-Bootserfolge.

Berlin, 23. Juli. WTB.
Amtlich wird mttgeteilt: Inden nördlichen Sperr-

gebiete« wurde « dnrch unsere U Boote wledern«
8 Dampfer , 4 Geegter versenkt. Davon wurde ein
Dampfer aus einem stark gesicherten Gelettzug herausge-
schossen. Die Ladung der versenkten Schiffe bestanden so¬
weit sie festgestellt werden konnten, aus Kohlen, und Lebens¬
mitteln. Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Ein neuer Feind.
Bangkok, 24. Juli.

Reuter meldet: Siam hat erklärt, daß der Kriegszu¬
stand mit Deutschland und Oesterreich-Ungarn besteht. Alle
Deutschen und Oesterreicher sind verhaftet und die Handele.
Häuser geschloffen worden. Neun Dampfer mit einem Ton-
nenzehalt von 80955 BRT . sind beschlagnahmt worden.

(Bon amtlicher Stelle in Berlin liegt eine Bestätigung
dieser Nachricht bisher nicht vor. Bekannt ist allerdings,
daß besonder» England und Frankreich seit langem mit al¬
len Mitteln auf Siam drückte, um cs zum Bruch mit uns
zu bewegen. Immerhin ist die Reutermeldung mit Bor-
sicht aufzunehmen, insbesondere auch hinsichtlich der sensationell
aufgemachten Einzelheiten über da» angebliche Bvrgehen
Siam» gegen deutsche und österreichische Staatsangehörige
und Eigentümer.) _
Ei « Notschrei der russische« Revolution - -

regiernng.
Petersburg, 24. Juli WTB.

Pet. Tel. Ag. meldet: Die vorläufige Regierung hat
folgende Erklärung veröffentlicht:

Mitbürger! Di« Stunde der Gefahr hat ceschlagen.
Die Heere drs deutschen Kaisers haben di« Front der na¬
tionalen revolutionären Armee Rußlands durchbrochen.
Diese furchtbare Tat wurde ihnen erleichtert durch verbreche¬
rischen Leichtsinn unb .blinden Fanatismus gewisser Leute
und durch den Verrat anderer. Dir einen wie di«anderen
haben da» neue freie Rußland bis in sein« Grundfesten
mit Verwirrung und Zerfall bedroht. In diesem Augen¬
blick der Gefahr können sich unter Ausnutzung der allge-
tneinen Unordnung die verborgenen Kräfte der Gegenrevo¬
lution erheben. Die neugebildete vorläufige Regierung legt
sich klar Rechenschaft ab über die Verantwortung, die mit
ganzer Schwere auf ihren Schuliern ruht. Aber die Re-
gierung ist erfüllt von festem Vertrauen in die Kräfte des
ganzen großen russischen Volke». Die Regierung vertraut
aus die schnell« Gesundung des politischen Lebens. Nach¬
dem die ansteckende Krankheit, die den nationalen Organis-
um« erschüttert, sich gezeigt und sich in eine akute Krise
aufgelöst hat, glaubt die Regierung fest, daß diese Krise
zur Heilung und nicht zum Tode führen wird. Stark in
diesem Glauben, ist die Regierung zum Handeln bereit
und sie wird mit aller Tatkraft und Enschlofsenheit handeln,
die die augenblicklichen außergewöhnlichen Verhältnisse er¬
fordern. Die Regierung erblickt die nächste hauptsächliche
Aufgabe in der Anwendung aller Kräfte zum Kamps ge¬
gen den äußeren Feind und zur Verteidigung der neuen
Regierungssorm gegen all« anarchischen und gegmreoolutio-
nären Anschläge, ohne vor den strengsten Maßnahmen Halt
zu machen. Gleichzeitig wird sie durch ihre äußere Poli¬
tik von neuem bestätigen, daß die revolutionäre Armee
nur in den Kamps gehen kann mit drr festen Ueberzeugung,
daß nicht ein Tropfen Blut eines russischen Soldaten »er¬
gossen wird für Ziele, die dem Rechtsgesühl der Demokra¬
tie fremd sind, die sie osten vor der ganzen Welt als ihre
friedliche Losung amgegeben hat. Zu diesem Zweck hat
die Regierung in Ausführung der Grundsätze der äußeren
Politik, die in der Regierungserklärungvom 19. Mat dar-
gelegt waren, die Abficht die Alliierten zu einer Konferenz
im August einzuladen, um eine allgemeine Orientie¬
rung der äußeren Politik der Alliierten sestzustellev
und ihre Handlungen betreffend die Anwendung der von
der russischen Revolution verkündeten Grundsätze in Ein¬
klang zu bringen. Auf dieser Konferenz wird Rußland
außer durch Diplomtaen auch durch Vertreter der russischen
Demokratie vertreten sein. In Fortführung der Arbeit des
staatlichen Wiederaufbau« wie auch auf anderen Gebieten
auf den in der Erklärung vom 19. Mai ausgesprochenen
Grundlagen hält es die Regierung für unerläßlich, sofort
eine Reihe von Maßnahmen zu treffen, die diese Grund¬
sätze in die Tat umsetzen. Die Regierung wird alle Maß¬
nahmen treffen, damit die Wahlen zur verfassunggebenden
Versammlung an dem festgesetzten Tage, am 30. Septem¬
ber, stattfinden und damit die vorbereitenden Anordnungen
zur Sicherung der Freiheit bei den Wahlen rechtzeitig ve»
wirklich! werden. Die möglichst schleunige Einführung der
Selbständigkeit der Gemeinden und Semstwos auf der
Grundlage des allgemeinen direkten, gleichen und geheimen
Stimmrecht«, sowie dt« Ausdehnung dieses Grundsatzes aus
das ganze Land bildet die Hauptfrage der Regier» g
auf dem Gebiete der inneren Politik. .

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold. 25. Juli .1917-

An das hiesige Fernsprechnetz ist neu angkschlos-
sen worden unter Ruf-Rr. 87: Gebr. Theurer Altensteig,
Filiale Nagold.

* Strafbares Gerede . Wie uns mttgeteilt wurde,
wird unter den Landwirten da» unsinnige Gerücht verbreitet,
daß auf jede» Liter Vollmilch eine Steuer von 7 Pfennig



«hehep werden soll. Afl solchem Gerede ist selbstverständ¬
lich kein wahres Wort . Mir machen darum an dieser
Stelle darauf aufmerksam , daß die Verbreitung solcher un-
finnigen Gerüchte schwere Bestrafung zur Folge hat.

r Feldschntz . Außer FelWebstählen ist auf » rund
des Feld - und Forstpolizeigesetzes auch da » Nachlesehalten
und aus Grund de» Reichestrafgesetzbuchs da » unbefugte
Betreten bestellter Archer yor beendeter Ernte und da » B «.
treten durch Warnungszeichen geschlossener Privatwege ver¬
boten . Die Feldschützen habe streng « Anweisung , Fetddieb-
stähle und Zuwiderhandlung gegen die angeführten Vor¬
schriften zwech» strengster Bestrafung zur Anzeige zu bringen.

r HundStage . Die Zeit , in der die Sonne da»
Zeichen des Löwen durchläuft , «der die Grade 120 bis 150
der Ekliptik , sind als die Hundstage bekannt . Sie haben
qm 23 . Juli begonnen und endigen am 24 . August und
haben ihren Namen davon , weil die Jahreszeit durch den
kosmischen Aufgang der Hundssternes oder Sirius bestimmt
wird . Die Hundstage fotzen die heißeste Zeit des Jahr . »
sein, gegen ihr Ende läßt jedoch die Hitze bereit » merklich nach.

Angestellte « .Versicherung.
Es wird un » geschrieben:
In der Tagerpresse sind seit einiger Zeit Bestrebungen

im Gange , die Selbständigkeit der Angestelltenoersicherung
aufzuhebrn und diese an die Invaliden - und Hinterbliebenen-
Versicherung anzugliedern . Der Berwllungrrat derselben
hat sich deshalb veranlaßt gesehen , gegen die erhobenen
Angriff « Stellung zu nehmen , und in der Sitzung vom 8.
Mat d». I . wurde gegen diese Bestrebungen einmütig
Stellung genommen und folgende Beschlüsse zur Aufklärung
der Versicherten gefaßt.

Das Direktorium wünscht dieselben der Oeffenilichkeit
zpr Kennirii « zu bringen . Ich erlaube mir deshalb im
Aufträge derselben die Gründe kurz anzusühren:

^1. Die Beseitigung der Selbständigkeit der Angestellten-
Versicherung soll nur dazu dienen , die finanzielle Not-
läge der Invalidenversicherung aufzubessern . Das Ver¬
mögen der Reichsversichrrungsanstait soll also Zwecke
dienstbar gemacht werden , die mit der Angestelltem »«! '
stchenmg nicht im Zusammenhang stehen.

2 . Den Angestellten würden gesetzlich erworbene Rechte auf
dem Gebiet der Versorgung genommen werden , deren
Ausrechterhaltung für sie geradezu eine Lebensfrage ist.
Die Opfer an Gut und Blut , die der Krieg auch ihnen
auferlegt hat , machen die Beibehaltung der bisherigen
Fürsorge in ihrem vollen Umfang zu einer unbedingten
Notwendigkeit.

3 . Den Arbeitgebern würde au « der Bereinigung beider
Versicherungen nur eine neue schwere Belastung er¬
wachsen . ohne daß dadurch eine auch in ihrem Interesse
liegende ausreichende Versorgung ihrer Angestellten er-
reicht würde.

4 . Für die Reichsfinanzen ließen sich keinerlei Ersparnisse
erzielen ; es würde im Gegenteil eine außerordentliche
Mehrbelastung rintreten , di« bei der Finanzlage nach
dem Kr ege nicht zu rechtfertigen wäre.

L . Der Versuch , die Selbständigkeit der Angestellter » « ^
cheruvg , für die rein sächlich« Gründe ausschlaggebend
gewesen find , zu einer Frage der Partelpolitik zu
machen , bedruiet eine schwere Gefährdung des sozialen
Friedens , der mit aller Entschiedenheit entgegengetreten
Werden mutz.

I ./A . L . I . Schickhardt
Obmann de» Bezirk »au »schuffr».

Der Gteuerzettel kommt!
Ei « Wort zur Besitz - und Kriegssteuerabgabe.

Landauf landab erhalten die Besitzsteuerpflichtigen die
Steuerbescheide , und erst jetzt, wo sie dir Wirklichkeit zwingt,
mit den neuen Steuern nähere Bekanntschaft zu machen,
entstehen Zweifel und Unklarheiten über di« Höhe und Art
der neuen Steuer . In Knappen Zügen sollen deshalb
nochmal» die drei Arten der Bermögensbefleueru ^g vor-
geführt werben . 1.) Die Besitzsteuer.  Der Name
ist eigentlich falsch, denn wa » besteuert wird , ist der Zuwachs.
Die Steuer wurde 1913 als Wehrsteuer eingesührt , damals
wurde aus 31 . Dezember der Bermögensstand sestgestrllt
unk festgelegt . daß alle drei Jahre eine Besitzsteuer zu er¬
heben sei. Die Besttzsteuer von 1916 trifft jedoch nur den
Bermögenszutvachs , der sich innerhalb der letzten drei Jahre
eingestellt hat . Ob dieser Zuwachs au » Erbschaften , aus
Verkäufen und Seschästsübergabrn , au » Kriegsgewinn u.
a. herrührt , ist völlig gleichgültig . Der Zuwachs wird
MgrstrSt aus Grund der im Januar und Februar d . I.
abgegebenen Erklärungen . Wer muß nun Besttzsteuer
Men ? Jeder der ein Vermögen über 20000 hat und
Mr der einen Bermögenszuwach « von mehr al » 10600
^ W . Die Höhe der Steuer ist abgestuft , sie beträgt bei
emem Steuerpflichtigen Bermögenszuwachse von nicht mehr
at « 50 000 ^ 6 nur 75 Pfennig vom Hundert de» Zuwachse ».
Bn eine« Bermögenszuwach » von 50000 — 100000
Md vom Hundert de» Zuwachses 90 Pfennig zu entrichten.
L ** Steuerpflichtige erhält von der Steuerbehörde einen

zugleich die für die spätere Veranlagung
?M »g« Bermögensfeststellung enthält . Die Steuer ist
sdderhalb dreier Jahre zu entrichten in Viertel - und Halb-
M - teilen Aus 10 . Juli 1917 und 10 . Januar 1918
!»«. * " ^ *üg . 2 .) DieKriegssteueristim  Gegen-
!>r obigen , regelmäßig wiederkehrenden Besttzsteuer
« « Kind des Kriege « und aus der Not der Zeit geboren,
vle greift deshalb auch fester zu und umfasst einen weilen
^ « von Personen selbst diejenigen mit verhältnismäßig
" « ne« vermögen (von 10000 ^ ab ). Di « Kriegssteuer

, d in zwei Arten erhoben , al » Krtegszuwachssteuer und
am Kriegssondersteuer . Kriegszuwachssteuer hat zu zahlen,

tr «l ein Gesamtoermögen über 10000 -4 hat u»d zugleich
einen Bermögenszuwach » von über 3000 (Beachte den
Unterschied zwischen Besttzsteuer , bei der der Zuwachs 10060

betragen muß , während bei der Kriegszuwachssteuer
schon ein Zuwachs opn 3680 und ein Sesamtoermögen
von über 10068 F steuerpflichtig ist !) Aus dem Kriegs-
oermögrnezuwachse muß als Steuer entrichtet werden:
für di«ersten 10 000 mildes Bermögenszuwachse » 5 vom Hdt.
für die nächsten angesang . od . vollen 10 000 10 vom Hdt.
» » » » » » 10000 .46 15 » »
. 20000 ^ 20 . .
» » « » » » 50008 *06 25 » »
» . » » » » 100000 ^ 6 30 . .
, , » » » » 200000 *06 35 .
» . . . . , 300000uS 40 . .
. . . . . 500000 ^ 6 45 .
. . weiteren Beträge . 50 , .

Di « Kriegssonder st euer  trifft alle diejenigen , die keinen
Zuwachs oder Kriegsgewinn Hallen , deren Vermögen aber
keine Abnahme zu verzeichnen Hai. Besteuert wird jedoch
nur der Teil des BermSgens , der über 90 Prozent des
aps 31 . Dezember 1913 sestgestellten BermSgens hinausgehl,
sofern er auf 31 . Dezember 1916 mehr als 20000 ^ 6
besitzt. Es müssen also alle diejenigen , deren Vermögen
über 20000 ^ beträgt und in den letzten drei Jahren
keine Zunahme erfahren hat , 10 Prozent ihres Vermögens
versteuern und aus dieser Summe als Kriegssondersteuer
1 yom Hundert zu entrichten . Die Kriegssteuer (Sonder¬
und Zuwachssteuer ) muß zu einem Drittel drei Monate
nach Zustellung des Steuerbescheids entrichtet werden , das
zweite Drittel aus 1. November d . I .. das letzte auf 1.
März 1918 . Vom 1. Juli ab müssen die noch nicht ge¬
zahlten Steuerdrittel zu 5°/o verzinst werden . 3 .) Als
dritte Steuer gehört hierher die LändesvermSgens-
steuer.  die daher im Gegensatz zur Besitz - und Kriegs-
steuer , die Reichsstsuern sind , eine württembergische Steuer
darstellt . Sie ist auch ein Kriegskind . Die Landesoermögens-
steuer wurde 1916 erstmals erhoben und ist als Ergänzung
zur Einkommensteuer zu betrachten . Sie wird Heuer ver¬
anlagt , zugleich auch für die beiden folgenden Jahr « und
zwar ist zu entrichten I Mark vom Tausend , sofern das
Vermögen 20680 >l6 überschreitet . Wer aber weniger als
20600 ^ 66 Jahreseinkommen hat , ist frei , selbst wenn er
bis SO 000 ^ 6 Vermögen besitzt. Di « Steuer ist aus 1.
Mai und 1. Oktober zu bezahlen.

Die LebenSmittelnot bei « n- « ud — bei « « seren
Feinden.

Bon geschätzter Seite erhalten wir folgende Zuschrift,
der wir gerne Ausnahme gewähren:

Da gegenwärtig in allen deutschen Gauen die Un¬
zufriedenheit und Nervosität immer mehr Platz greift , und
somit das Volk in Stadt und Land sieht, wie die Lage
bei unseren Feinden , hauptsächlich bet unserem größten Feind
ausfieht , dürste folgendes wahrheitsgetreues Wtd ganz be¬
sonders interessieren : Die deutsche Erzieherin des Sir Aequith
erhielt vor kurzer Zeit die Erlaubnis zur Heimreise nach
Deutschland . Als sie das erste Mittagsmahl in unserer
Residenz Stuttgart mit gutem Appetit zu sich nahm , äußerte
sie sich, . so jetzt kann ich mich auch einmal
wieder satt essen " . — Bor drei Wochen kam Schrei¬
ber dieser Zeilen mit einem schwedischen Geschäftsfreund
zusammen , der im Monat April und Mai geschäftlich Eng¬
land bereiste , dem ich eine Wurst (Schwartenmagen ) mit
Brot volstellte , worüber er ganz erstaunt war , daß man
dies überhaupt in Deutschland nach der langen Kriegsdauer
noch zu essen bekommt ; unter anderem sagte er mir : . Ja
wenn die Deutschen wüßten , wie es in England aussteht,
so würden sie schon heute die Friedens -Sekt -Flaschen trinken.
In England kostet das Pfund Kartoffel sieben Mark und
bloß der besser« Stand kann sich solche erwerben ." 2.

d Ebhausen , 24 . Juli . Feldwebelleutnant Alfred
Holz , Flaschnermeister von hier , welcher kürzlich als ver¬
mißt gemeldet wurde , hat nun mitgeteilt , daß rr in
englische Gefangenschaft geriet.

* Rohrdorf , 24 . Juli . In Anerkennung hervor¬
ragender Tapferkeit ist dem Grenadier Ludwig Walz von
hier , beim 119 . Insanterie -Regiment , das Eiserne Kreuz
II . Klasse verliehen worden.

AuS dem übrige« Württemberg.
Die Kartoffelverforgnug in de « Bereinigten

Ausschüssen.
r Stuttgart , 24 . Juli.

In der Debatte zur Kartoffeloersorgung erklärte der
Minister des Innern , daß der freie Handel nur für den
Kleinoerkauf an die Verbraucher und nicht für die Ober¬
austeilung zugelassen Und daß am System der öffenllichen
Belieferung festgehallen werde , ebenso am Bezugsschein¬
system, doch sollen die letztmaligen Mlßstände vermieden
werden . Für die Frühkartoffelanlieferung sei ein allge¬
meiner Berteilungsplan für das Reich und ein besonderer
für Württemberg ausgestellt und in kommender soll mit der
Lieferung begonnen werden . Aus den Ueberschußbezirken
seien etwa 200 000 Zentner herauszuzirhen und etwa gleich¬
viel von auswärts an Württemberg liefern . Angenommen
wurde ein von anderer Seite erweiterter Antrag des Bauern¬
bundes , daß bei der Versorgung mit Kartoffeln wie im
Vorjahr die Verbraucher ihren Bedarf wieder unmittelbar
bei« Erzeuger beziehen dürfen und an der üblichen Ein¬
lagerung durch die Verbraucher festgehallen und diese durch
geeignete Maßnahmen gefördert werde , daß die Bezugscheine
betzubeh «lten und ihre Ausstellung möglichst zu beschleuni¬

gen sei, unter Bezeichnung der landwirschastlichen Organi-
sationen zur Berteilung an die Bezugsberechtigten . Der
Zusatz , daß auch der Handel hier beizuziehen sei wurde
mit Mehrheit abegelehnt . Angenommen wurde von dem
Bauernbundsantrag auch die Ziffer 2 . den Landwirten seien
Kartoffeln , die sich nicht zur menschlichen Ernährung eignen,
zu Futterzwecken zu belassen und für Saalkartoffeln recht¬
zeitig ein in angemessenem Verhältnis zum Speisekartoffel-
preis stehender Höchstpreis festzusetzen; auch den Erzeugern
seien die zur Saat erforderlichen Kartoffelmengen zu be-
lassen . Ferner wurde ein sozialdemokratischer Antrag an¬
genommen : wonach 1. geeignete Maßregeln zu treffen sind,
die eine schnell und ausreichende Versorgung der Beoölke-
rung mit gesunden , ausgereiften und schmuzigen Beimengen
freien Kartoffeln , insbesondere mit Frühkartoffeln sicher
stellen und 2 .) daß im Bundesrat für die Festlegung eines
ei heitlichen , dem Nährwert und Charakter als Futtermittel
entsprechenden Höchstpreises für Bodenkvhlraben eingetreten
werde . Dagegen wurde mit Stimmengleichheit der weitere
Antrag abgelehnt , für den Bezug von Kartoffeln aus Be¬
zugscheine die zu beziehende Menge zunächst auf höchstens
2 Zentner pro Kopf sestzusetzen, und mit großer Mehrheit
abgelehnt , der weitere Antrag , den oersorgungsberechttgten
städtischen und industriellen Gemeinden bestimmte Landes-
bezirke als Lieferungsbezirke zuzuwrism und für diese die
Lieferung Lurch Bezugscheine an Verbraucher außerhalb die¬
ser Bezirke zu oe^ ctcu.. Endlich wurde nahezu einstimmig
angenommen der Zentrumsauleag . mit Entschiedenheit dafür
einzutreten , daß die Verwendung von für die menschliche
Erhnährung oder Biehsütterung geeigneten Kartoffeln zur
Herstellung von Trinkbranntwein verboten wird.

— Frendenstadt . Der Kommunalverband zahlt für
1 Pfund Himbeeren , die er alle zu seiner Verfügung nimmt,
55 4.

— Tübingen . In Nehren ergab der Gesamtertrag
der überaus reichen Kirschenernte die Summe von 60 000 *06.
Einige Zentner Kirschen wurden unentgeltlich in die Tübin-
ger Lazarette abgeliefert.

Familiennachrichte » .
Auswärtige

Gestörten : Friedrich Hamm , Traubenwirt , 7tJahre alt , Sin»
delfingen ; Anna Abs . geb . Raufer , Oberamtsrichters Witwe , tzerrenberg;
Anna Maria Walz , geh . Koch , 72 Lahre alt , Egenhausen : Albert
Heinrich Kult , Spitaiverwaltrr , 37 Jahre alt , Wildbad ; Karl Fried-
ri ch Lilbert , Wirt , 73 Jahre alt , Herrenalb. _

Letzte Nachrichte«.
Sämtliche 6L6.

ReichstagSabgeordnetec Ernst Bafsermaun -j-.
Mannheim , 24 . Juli . WTB . Drahtb. Wie die

,.Neue Badische Landrszeiiung " meldet , ist der Reichs¬
lagsabgeordneter Ernst Baflermann im Alter von 62 Jahren
heute morgen um 8 25 Uhr nach längerem Leiden in
Baden -Baden sanft enlschlasen.

Zusammentreffen Kaiser Wilhelms und Kaiser
Karls au der Ostfront.

Berlin , 24, Juli . WTB . Drahtb. Amtlich wird mil-
geteilt : Seine Majestät der Kaiser traf auf der Fahrt zur
Südostfront in Poagorze bei Krakau mtt Kaiser Karl zu-
sammrn.

Nenn rnsfische Generale der Südsront de« Kriegs¬
gericht überwiese « .

Rotterdam , 25. Juli . Drahtb. Die »Morningpost"
meldet aus Petersburg . Ein Armeebefehl enthob 9 Generale
der Südfront ihrer Kommandos und befahl ihre Ueberwei-
jung an die Kriegsgerichte , (br .)

Die Ansstände in Petersburg.
Rotterdam , 25. Juli Drahtb. »Daily News"

melden am Montag au » Petersurg : In der Ostrowo-
Borstadt ist es zu neuen Straßenkämpen zwischen Militär-
abtetlungen gekommen . Das 2 . Arttllerieregiment beschießt
die staatlichen Depots in Sstrow.

Kriegsschiffe der Revolutionäre « Ostseeflotte
vor Petersburg.

Berlin , 25 . Juli . Drahtb. Die »Nationalzeitung"
meldet von der russischen Grenze : Bor Petersburg sind
Kriegsschiffe der revolutionären Ostseeflotte vor Anker ge¬
gangen.

Ei « großangelegter englischer Angriff in Flandern
jede » Augenblick z» erwarte « .

Zürich , 25 . Juli . Drahtb . Nach einer Meldung des
»Züricher Tages -An zeig« ' ist mit de « Beginn eines
grostaugelegteu englische » Angriffs in Flandern
» « » mehr jeden Augenblick z« rechnen . Die Artillerie-
schlacht habe seit 3 Tagen einen ungewöhnlich heftigen
Charakter angenommen und dauere mit Knappe » Unter¬
brechungen bereit » über ein« Woche.

Die Kriegslage am Abend deS 24 Jnli.
Berlin , 24 . Juli . Drahtb . WTB . Amtlich wird mitgeteilt!

I » Flandern starker Feuerkampf.
I « Ostgalizien folgen wir zwischen Sereth und

Karpathen in breiter Front dem weichende « Geg¬
ner . In den Karpathen, im Susita - und Putnatal tags-
über Kämpfe , die de» Feinde öuliche Vorteile brachten.

Mutmaßt . Gvetter am Donnerstag » ni > Freitag.
Trocken und warm.

Für dieSchrtftleituug verantwortlich». O. vrau », Nagold.Drucku. « erlag der» . W. Zatser 'fchen» uchdruckeret(« arl gmserj Nagold



Amtliches.
Schlachtviehpreife für Rinder.

Die Bekanntmachung der Fleischoersorgungsstelle o.
28. 8. 17. . Gesellschafter" Nr. 154 ist zum Teil dahin
mißverstanden worden, daß die bis zum 7. Juli 1917 beim
Sladtfchultheißenamt zum Derkaus angemeldeten Schlacht-
rinder bis zum Abruf der Fleischversorgungsstelle zur
Verfügung gehalten werden müßten. Dem ist nicht so.
Diese angemeldeten Schlachtkinder können vielmehr in der¬
selben Weise an die von der Fleischversorgungsftelle zuqe-
lassenen Händler verkauft werden wie anderes Vieh. Bei
Ablieferung bis zum 31. Juli erhallen sie noch den alten
Höchstpreis.

Am 1. August 1917 treten die herabgesetzten neuen
Höchstpreise für Scklachtrinder in Kraft.

Stuttgart, den 23. Fult 1917.
Fleischversorgungsftelle

für Württemberg und Hohenzollern
Schall.

Verzeichnis betreffend Ersatzmittel.
Der Handel und Vertrieb mit folgenden Ersatzmitteln

ist untersagt oder im Preise beschränkt.
Sack- und KubdinMloer:

Backpulver Marke Reichenbach, Hersteller: Nägele-Schock, Reichen¬
bach— untersagt.

„Kennolin", Back- und Kochhilse, Herst. : C. H. Schümm, Stuttgart
— untersagt.

„Küchensee", Bratpulver, Herst. : Nikolaus Hecklcr, Frankfurt —
untersagt.

„Phönix", Banillinpuloer, Herst. : Spruli G.m.b.H., Fürth — untersagt.
Scherfss Backpulver, Herst. : Gustav Scherst, Stuttgart — untersagt.
Thurmayers Vainllinpulver, Herst.: Thurmayru. Kaupp, Stuttgart

— untersagt.
Banillinpuloer, Herst. : Sabolgesellschaft Kuhn und Co., Durlach—

untersagt.
Eier:

„Apis", Ei-Sparmittel, Herst.: Oscar Tietze, Namslau — untersagt.
Ei im Stern, Herst.: Hellmuth Köppe, Berlin — untersagt.
„Eiola", Ei-Ersatz, Herst.: A. Schalster, Ludwigshasen— untersagt.
Eiolin-Tabletten, Herst.: Herm. Herbstreith, Glattal — untersagt.
„Gloria-Pulver mit Ei", Marke ^ und L, Herst.: Huhn-Ei-Werk

Hartenrod— untersagt.
Fleisch, Fleischbriihwiirsel, Gewürze:

„Aguß"-Gemüsesuppe, Herst.: I . Cronheim, Hamburg— untersagt.
Dessert-Würfel HeroldI», Herst. : Rich. Hinrichs, Hamburg—untersagt.
Fleischbrühersatzwiirfel, Herst. : Paul Fleck, Hamburg— untersagt.
„Frauenlob", gekörnte Fleischbrühe, Herst.: tzoffmanns Nahrungs¬

mittelfabrik. Berlin — untersagt.
„Karfisal"-Naturwürze, Herst.: Boßu.Co.,Frankfurta.M. —untersagt.
Kunstpfeffer, Herst,: Industrie-Werke, Pausa — untersagt.
„Milfix"-Kunstfleisch, Herst. : MilfirG .m. b. H.. Berlin — untersagt.
Pfeffer-Ersatz, Herst.: Unionwerke Rosenberg, Berlin — untersagt.

Getränke:
„Früchtolin" Mostextrakt, Herst. : Adolf Preiser, Billingen— untersagt.

Mehltrettcr Apfelmostextrakt, Herst. : Carl Mehltretter, Weil der Stadt
— Name untersagt, Kleinverkausspreis: 5.— f. 50 Ltr., ^ 9.50
f. 100 Ltr.. 14.— s. 150 Ltr.

König:
„Königin", Kunsthoniapulver, Herst.: Carl Dosier, Nürtingen— unters.
Kunsthonigpuloer, Herst.: C. H. Schümm, Stuttgart—25 L für 50 Gr.
Noa's Honig-Aroma, Herst.: Max Noa, Berlin-Niederschönhausen—

untersagt.
Kaffee:

„Siegeskraft" Nährkaffee, Herst. : ColonialwerkeP . Rumpus, Gmünd,
früher Biberach— untersagt.

Salatanmachmittel:
„Adol", ölfreier Salatzusatz, Herst. : Edgar Willy Ade, Botnang —

50 A f. 1 Ltr. ohne Glas.
„A. K. S -", Salatwürze, Herst. : A. Kauffmann Söhne, Mannheim

— 45 L f. 1 Ltr. ohne Glas.
„Cerea", Salat- und Gemüsezusatz, Herst. : Deutsche Cerea-Ges. Her¬

mann u. Co., Stuttgart — 50 L f. 1 Ltr. ohne Glas.
„Estol", Salat-Beiguß, Herst. : Estol-A.-G. Mannheim— 45 ^ f.

1 Ltr. ohne Glas.
„Famos". Salatzusatz, Herst. : Ernst Münz, Stuttgart — 50 A f.

1 Ltr. ohne Glas.
„Klings" ölfreier Salatzusatz, Herst. : Wilh. Kling, Stuttgart — 50 L

f. 1 Ltr. ohne Glas.
Mortons Salatzusatz in der Tüte, Herst.:Morton u. Morton G.m.b.H.,

Leipzig— untersagt.
Tee:

„Teetin", Tee-Ersatz, Herst.: Spruli G.m.b.H., Fürth — untersagt.
Waschmittel:

„Ada", Waschpasta, Herst. : Willy Knödler, Stuttgart — untersagt.
„Biberkrone", Waschmittel, Herst. : Chemische Industrie Biberach—

untersagt.
„Blendfried", Waschpulver, Schmierwaschmittel, weißes, Herst.: Fr.

Hinzpeter, Hamburg— untersagt.
„Blüthweiß", Waschmittel, Herst.: Josef Butscher, Buchau— untersagt.
Bllsings Waschmittel, Herst. : Otto Fellmeth, Stuttgart — untersagt.
„Domo", Soda-Ersatz, Herst.: Dr. Henkelu. Co., G.m.b.H., Han¬

nover — untersagt.
„Ellenbecks Rekord". Kriegswaschpulver, Herst. : R. Ellenbeck, Stutt¬

gart — untersagt.
„Erox", Waschsalbe, Herst,: Kar! Pfannkuch, Stuttgart — untersagt.
„Fellmeths" Waschmittel, Herst.: Otto Fellmeth, Stuttgart — untersagt.
„Germania", Waschmittel, Herst. : I . Schofer, Stuttgart — untersagt.
„Germania", Waschpulver, Herst. : W. Kling, Stuttgart — untersagt.
„Haala", Tonwaschmittel, Herst. : Georg Heckmann, Hall — 12 ^ s.

250 Gramm.
Handwasch- und Scheuerpulver, Herst.: Gebr. Müller, Ludwigsburg

— 40 L f. 1 Klg.
„Hix"„ Reinigungs- und Bleichmittel, Herst. : Fr . Grüner, Eßlingen.

— untersagt.
„Ideal", Waschmittel, Herst.: I . Trabold, Heilbronn— als Wasch¬

mittel untersagt: als Scheuermittel 50 L f. 1 Pfd.
„Iura", Waschmittel, Herst. : Aug. Strobel, Klingenstein— untersagt.
„Klings" Scheuermittel, Herst.: W. Kling, Stuttgart —^ 1.—f. 1Klg.
„Karona", Salmiakschmierwaschmittel, Herst.: Chem. techn. Fabrik

W. Stettiner, Baihingena. F . — untersagt.
„Kriegshilfe", Dr. Greiners Sauerstoff-Salmiak-Waschpulver, Herst.:

Dr, Alfred Greiner, Stuttgart — untersagt.
„Matrosenlob", Waschmittel, Herst.: Fr . Müller, jun., Göppingen—

untersagt.

„Mein Lob", Waschmittel, Herst.: G. Benzing, Stuttgart — untersagt
E. Mertens Handwaschmittel, Herst.: Adolf Mertens, Stuttgart —

6 L s. 140 Gr.
„Niethammer", Waschmittel, Herst.: Fr . Niethammer, Stuttgart —

12 L f. 150 Gr.-Stück. '
„Praktische Hausfrau", Waschmittel, Herst.: Paul Jakob, Stuttgart

— untersagt.
„Reseda", Waschpulver, Herst. : Reseda-Werk Gebr. Binder, Ebingen

— untersagt.
„Rono", fettloses Wasch- und Bleichmittel, Herst.: Rono-Vertrieb

München— untersagt.
Salmiakwaschmittcl, Herst.: Alba-Werk W. Wunderlich, Stuttgart

— 80 L s. 1 Klg.
„Saporex",Waschpulver, Herst. :R. Lehmnnnu.Co.,Leipzig—untersagt.
„Schmierax", Schmierwaschmittel, Herst. : Actil-Werke, Augsburg—

45 ^ f. I Pfd.
„Schmiersin", Echmierseifenersatz, Herst.: Georg Renlein, Nürnberg

— untersagt.
Schmierwaschmittcl, Herst.: Wilh. Mahle, Stuttgart — 36 ^ f. 1Pfd.
Echmierwaschmittel, Herst.: Meißener Schamotte- und Tonwarenfabrik,

Meißen - 60 L f. 1 Pfd.
Schmierwaschmittel, Herst.: Josef Thalmaier, Tübingen— untersagt.
Schmierwaschmittel, Herst.: Seifenfabrik(Carl Seeger jun.), Balingen

— als Waschmittel untersagt, als Scheuermittel 65 L f. 1 Klg.
„Schmutzdoktor", Schmierwaschmittel, Herst.: Chem. Werke Otto Bär¬

locher, München— ^ 1.— f. 1 Klg.
„Seifenstein", Waschmittel, Herst.: Iohs . Fiebig, Stuttgart — untersagt.
„Seisolin", bester Schmierseifenersatz, Herst.: Ad. Schähfer, Ludwigs¬

hasen— untersagt.
„Silesia", Salm. Terpent. Waschpulver,- „Silesia Perplex", Wasch- u.

Bleichmittel, Herst. : Chem. Fabrik Silesia, Augsburg— untersagt.
„Stalin",, Wasch- und Putzpulver, Herst. : Stahleckeru. Co., Stutt¬

gart — als Waschmittel verboten: als Putz- und Scheuermittel
45 L s. 1 Pfd.

„Tonsil", Handwasch- u. Scheuermittel, Herst. : Reinh. Freudenreich,
Ehingen— 30 ^ s. 1 Pfd.

„v" Schmier- und Reiniguugspaste, Herst.: H. R. Ungerer, Stuttgart
— untersagt

„Wäscheliesel", Seifenersatz, Herst. : Tonindustrie Klingenberg, Trenn-
furt — untersagt.

Wasch- oder Scheuerteig, Herst.:Haidleu.Maier, Stuttgart —untersagt.
„Wäschestolz", Salmiak-Sauerst. Waschpulver, Herst.: Fr . Barts,

Heilbronn— untersagt.
„Waschsein", Schmierwaschmittel, Herst.: Ges. für Molkereifortschritte,

Leipzig— untersagt.
Waschmittel^ Schmierseifenersatz, Waschpulver, Herst.: Haschco-Werke,

Stuttgart — untersagt.
Waschpasta, Herst.: Wilh. Kling, Stuttgart — untersagt.
Waschpulver, Herst.: S . Gideon, Horb — 20 L f. 250 Gr.-Paket.
Waschpulver, fettloses, mit Sauerstoff, Herst.: Wilh. Mahle, Stuttgart

— untersagt.
Waschseife, Waschmittel, Handseife oder Handwaschblock, Herst. : Ioh.

Hauser, Schwenningen— untersagt.
„Wasserkönigin", Schmierwaschmittel: „Wasserkönigin", Extrakt-

Waschpulver, Herst.-. Carl Nittinger, Gmünd — untersagt.
„Z. u. S ." Hausmarke; „Z. u. S ." Prima: „Z. u. S ." Waschpasta,

Herst.: Chem. Fabrik Zoll und Schury, Feuerbach— untersagt.
Artikel sonstiger Art:

„Kosmetisch", Glycerinersatz,Herst.:Wilh. Kling, Stuttgart —untersagt.
„Lehmanns" Kochstärkeersatz, Herst. : R. Lehmann, Leipzig— untersagt.
„Pauline", Stärkeersatz, Herst.: Hansa-Importges., Berlin —untersagt.
„Stärkin", Stärkeersatz, Herst.: Fritz Reumann, Leipzig— untersagt.

Stuttgart, den 30. Juni 1917.
Württ. Landespreisstelle.

Bekanntmachung
des Kömgl . Kriegsministeriums

Abteilung für Waffen. Seldgerilt und Krieg-amtsangelegenhetten
Nr SL7« K l ». Wrla >L

Messe«»MslellxnM gegen MirdmiWschnile«
«i«Eii»erOiig5i«sschiisse«.

Mehrfach sind Vorstellungen gegen besondere schriftliche Aussorde»
rungen von Einberusungsaurschüssen an die oben bezeichnete Abteilung
gerichtet worden.

Solche Vorstellungen können von dem Hilssdienstpflichligen oder
feinem bisherigen Arbeitgeber bei dem Einberusungsausschuß erhoben
werden, welcher die Aufforderung erlassen hat. Findet trotzdem eine
Ueberweifung statt, so kann gegen sie Beschwerde beim Feststellungsaus-
schuß geführt«erdrn. Diese Beschwerde ist schriftlich bei dem Ausschuß
anzubringen, dessen Entscheidung angrsochtm wird. Ausschiebende Wir¬
kung hat die Bischwerde nicht.

Die Abteilung für Waffen, Feldgerät und Kriegsamtangelegenheiten
wird künftig weder mündliche noch schriftliche Vorstellungen oder Be¬
schwerden der genannten Art annehmen.

Stuttgart, den 23. Juli 1917.
von Tognarelli.

MnkenunterMWMkkin Nagold.
Der Verein hält seine

halbj. Generalversammlung
am Sonntag , den SS. Juli , nachm. 4 Uhr im Sasth. z. . Schwane".
Tages-Lronung: 1. Rechenschaftsbericht sür das 1. Halbjahr 1917.

^ 2. Wahlen.
3. Sonstiges.

Die Mitglieder werden zu zahlreicher Beteiligung eingeladen.
Der Ausschuß.

Verkaufe 2 neu-
melklgeZiege»

samt Jungen

Entlaufe«
aschgrau getiegerter, kleiner

Dachshund,
geht aus den Ruf „Mäutle ", ad-
zugeben gegen Entschädigung. Bor
Ankauf wird gewarnt.

H. Stickel S. Kämmerer. Eb-anseu.

EiersanMltag
DolilterMg'

8- 8W
auf der Polizeiwache.
Die Ausfolge der Znckernrarke»

hängt von der Erfüllung der
EierlieferringSpflicht ab.

WWUs
am nächsten Freitag 27. Juli,
morgens Vs8 Uhr aus der Stadt-
pflege-Kanzlei in Nagold.

Brennholz-
Verkauf.

Die Ttadtgemeinde Nagold
bringt am nächste» Freitag, SV.
Juli , Nachmittags 2 Uhr aus
Distrikt Winterhalde Abtlg.Han-
gemer Steige zum Verkauf:
«2 R « . Nadelholz Prügel «.

-Anbrnch,
I „ eichene Scheiter,
» „ gemischte Lanbholz-

Prügel,
V4O0 Stück Nadelholzwelleu,

gutes Astreifig,
US . gemischte Land-

reiSwellen «ud
4 Schlagranmlose.
Zusammenkunft beim Wlnterbrückle.

Wohnung
zu vermiete«.

Benntete auf 1. oder 15. Okt.
eine2- bi- S-Zimmerrvohnnng.
Zu erfrag, bei der Geschästsft. d. Bl.

I-Ians I- sibpoek
i-iauptmanni. Osiris

K/Iai'tiis I-sibnoek
gsb . ksiniiolch vsrvo. Osstnsr.

jettvin Ulttp

Gurken,
Kopfsalat

und Endivien
empfiehlt Fr. Schuster, Nagold.

Nagold.
Eine gute

R « tz-
Kuh

32 Wochen trächtig, verkauft
Gottlob Koch,

Stricker.
Habe einen starken

Kuhwagen,
welchen ich sür einen leichteren Um¬
tauschen möchte. Der Obige.

Fleißiges ,williges

Mädchen
für sofort oder später

gesucht.
Angebote zu richten unterL. » 100)
an die Geschäfte stelle dieses Blattes.

WlWbiWeis
für das Jahr 1S1V

« . N L»l8si -,8n «Iik., lVnxolck.

Mötzingen.
Berkause zirka 20 Stück8 bis

10 Wochen alte
Stall-

Hose«
Otto Gärtner.
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